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33ernïjctrb Sîettmcmn: Steue SBege gitr ©rfyotimg. 501

SSie id) mid) gegen Stertoanbte unb all jene

Betrage, mit Seiten id) in SterüSrung tomme.

SSie id) bie Stctitung, bie ih mir felber gölte,

tjötier einfhähe alg bag SoB ber anbern.

SSenn eilt Sftenfd) ein 23erBred)en Begebt, fo

Begebt er eg nur, ineil er nid)t gu leBen berfteht.
SSarum it):i alio in ein ©efängnig fperren, too

er nod) tiefer in bie hinaßtoitrbigung gegtoungen
toitb

SSarum nicht lieBer eine SeBengfdfuIe etrid)*
ten unb itjn Sinfd)i(fen? Xtnb toarum ipn nidjt
fdjon border in eine foId)e ©dfule fd)iden, ba=

mit er gar nidft gum SterBreher toirb

Sftanch ein ©elBftmörber Beging nur ©elBft»

morb, toeil er bie ®unft, gu leBen, nidjt ber=

ftanb, toeil iïjm bag SBiffen um bag SeBen

fehlte, ©onft I)ätte er bag SeBen niäft toegge»

toorfen.

©entt an all bie raftlofen, getieften, trant=
Saften, uuglitdlidjen, ïlagenben unb anHagem
ben ©efdföpfe, benen nichts fetjlt alg ein paar
SInfangêftitnben in ber ®imft, gut leBen.

@ie beuten, eg fei bag ©elb, bag ifonen fel)lt,

bie öffentliche Stnerfennung ober bag Steifen
ober bie ©dieibung ober ein SBehfel ber S3er=

Sältniffe: aber bag finb nicht bie ©inge, bie

ipnen fehlen. ©g fehlt iïpen lebiglid) bag 2Sif=

fen, toie gn leben fei.
Itnb bag fagt ihnen niemanb. ©ie ©ernten

fagen eg ipnen nicht, bie Srgte fagen eg ihnen

nicht, bie 9tid)ter unb ©efängnigtoärter fagen

eg ipnen nicht»

ltnb fo laufen Millionen Serum unb berpfu»

fdhen ihr Sehen, toeil fie atteg ftubiert paben,

toag eg unter ber ©onne gibt — auggenommen
bag SeBen felbet.

$d) bin SDKUionären Begegnet, erfoIgreicSen

©efcpäftgleuten, Begabten Siinftlern unb fähigen

ißrebigern, bie nicht bie geringfte Storftettung
babon Satten, toie man glüdlicS fein ïann. 3<h

toerbe aber feine ©djule Siefen SIrt eröffnen, aug

beut einfachen ©runbe, toeil bie meiften berfeni»

gen, bie eg am nötigften Satten, eine ©cpule beg

SeBeng gu BefucSen, bie erften finb, bie ben 3tat,
ben fie nötig SaBen, üBelneSmen.

©emut ift bie eingige ©üre, burd) toelcSe

aSeigpeit, ©röfe unb griebe eintreten tonnen.

fReue 2Gege jut Erholung:
heiltoirïeitbc StitgftritpHmgett ber SJÎittter ©rbe'-'

SSon SernBarb 9îeumann.

©äff ber fefte ©rbuntergrunb mapgefienb an
ber ®Iinta= unb SSetterBilbung Beteiligt ift, er»

fcheint nach ben neueren Stufcpauungen alg feft=

ftepenb. !ypnen gufolge ift eg nicht allein eine

ben inbibibueflen Stebitrfniffen beg Störperg

entfprechenbe ©rnäprunggtoeife ober ein Be=

ftimmteg @ee=, hoipgeBirgg» ober fonftigeg
Mima, bag ben für bag SSoplBefinben beg ÜDten»

fepen entfäjeibenben ©influp augüBt, fonbern
eine gang Befonbere, Bigher toenig Beachtete heil»

toirfung toirb ber §Irt ber gufanunenfetutng
beg Stobeng, auf bem ber SJtenfd) fid) aufhält,
gugefcprieBen.

©iefe SBirfung toirb Serborgerufen burch ge=

toiffe StobenaugftraSIungen, bie toieberum eine

berfeptebene ©tarte unb SSirtung I)aBen, je

naepbem, ob man eg mit älterem ober füngerem
©eftein, mit einheitlich gufammenpängenben
ober toecpfelbollen ©efieingartert gu tun Sat.

©g gibt, Befonberg in ben beutfepen Mittel»
geBirgen, berfepiebene ©eBiete, bie auf einem
Keinen Staunt eine greffe fKannigfaltigfeit an

©efteingarten geigen, beren Stoben burch bie

berfdfiebenften Urfachen ftart burdfeinanberge»

toorfen ift. ffm ©egenfap gu ben ©eBieten einer

gleidjmäffigeit StobenBefdjaffenpeit gehen bon

ihnen meffBare SCugftrapIungen aug, beren

©tärte fich burd) äufferft finnreich fonftruierte
Apparate einer ©öttinger girma regiftrieren
Iä&t,

Stefonberg bag int norbtoeftlicpen ©eile beg

©püringer SSalbeg gelegene ©eBiet beg ffnfei
Bergeg — unb hier Befonberg ber 'Saudiagvunb
Bei ©aBarg — geigt nach ber geotogifdjen ftarte
ein ©rümnterfelb pochtoertiger, ftart tiefelfäure=

Saltiger ©ruptibgefteine (bag finb fotehe S0taf=

fen, bie aug bem ©rbinuern Serborgebrungen

finb).
©iefe ©trede tourbe in ben legten fahren

burch ben mit ber erforberiichèit SIpparatur aug=

geftatteten ©r. ©chmib=©urtiug fpftematifch un»

ter bie Supe genommen unb bafiei tourbcn toif»

fenfehafttid) hodjifttereffante Stefultate, bie fid)

bielteid)t aud) toirtf(haftlich augtoerten laffen, ge=

toonnen. ©ieg bitrfte toot)I auch für mandje
anbere ©egenb gutreffen, unb eg toäre eine

Bernhard Neumann: Neue Wege zur Erholung. soi

Wie ich mich gegen Verwandte und all jene

betrage, mit denen ich in Berührung komme.

Wie ich die Achtung, die ich mir selber zolle,

höher einschätze als das Lob der andern.

Wenn ein Mensch ein Verbrechen begeht, so

begeht er es nur, weil er nicht zu leben versteht.

Warum ihn also in ein Gefängnis sperren, wo

er noch tiefer in die Hinabwürdigung gezwungen
wird?

Warum nicht lieber eine Lebensschule errich-

ten und ihn hinschicken? Und warum ihn nicht

schon vorher in eine solche Schule schicken, da-

mit er gar nicht zum Verbrecher wird?

Manch ein Selbstmörder beging nur Selbst-
mord, weil er die Kunst, zu leben, nicht ver-

stand, weil ihm das Wissen um das Leben

fehlte. Sonst hätte er das Leben nicht wegge-

worsen.

Denkt an all die rastlosen, gehetzten, krank-

haften, unglücklichen, klagenden und anklagen-
den Geschöpfe, denen nichts fehlt als ein paar
Anfangsstunden in der Kunst, zu leben.

Sie denken, es sei das Geld, das ihnen fehlt.

die öffentliche Anerkennung oder das Reisen
oder die Scheidung oder ein Wechsel der Ver-

Hältnisse: aber das sind nicht die Dinge, die

ihnen fehlen. Es fehlt ihnen lediglich das Wis-

sen, wie zu leben sei.

Und das sagt ihnen niemand. Die Schulen

sagen es ihnen nicht, die Ärzte sagen es ihnen

nicht, die Richter und Gefängniswärter sagen

es ihnen nicht.
Und so laufen Millionen herum und verpfu-

scheu ihr Leben, weil sie alles studiert haben,

was es unter der Sonne gibt — ausgenommen
das Leben selber.

Ich bin Millionären begegnet, erfolgreichen

Geschäftsleuten, begabten Künstlern und fähigen

Predigern, die nicht die geringste Vorstellung
davon hatten, wie man glücklich sein kann. Ich
werde aber keine Schule dieser Art eröffnen, aus

dem einfachen Grunde, weil die meisten derjeni-

gen, die es am nötigsten hätten, eine Schule des

Lebens zu besuchen, die ersten sind, die den Rat,
den sie nötig haben, übelnehmen.

Demut ist die einzige Türe, durch welche

Weisheit, Größe und Friede eintreten können.

Neue Wege zur Erholung:
Heilwirkende Ausstrahlungen der Mutter Erde^

Von Bernhard Neumann.

Daß der feste Erduntergrund maßgebend an
der Klima- und Wetterbildung beteiligt ist, er-
scheint nach den neueren Anschauungen als fest-

stehend. Ihnen zufolge ist es nicht allein eine

den individuellen Bedürfnissen des Körpers
entsprechende Ernährungsweise oder ein be-

stimmtes See-, Hochgebirgs- oder sonstiges

Klima, das den für das Wohlbefinden des Men-
schen entscheidenden Einfluß ausübt, sondern
eine ganz besondere, bisher wenig beachtete Heil-
Wirkung wird der Art der Zusammensetzung
des Bodens, auf dem der Mensch sich aufhält,
zugeschrieben.

Diese Wirkung wird hervorgerufen durch ge-

wisse Bodenausstrahlungen, die wiederum eine

verschiedene Stärke und Wirkung haben, je

nachdem, ob man es mit älterem oder jüngerem
Gestein, mit einheitlich zusammenhängenden
oder wechselvollen Gesteinsarten zu tun hat.

Es gibt, besonders in den deutschen Mittel-
gebirgen, verschiedene Gebiete, die auf einem

kleinen Raum eine große Mannigfaltigkeit an

Gesteinsarten zeigen, deren Boden durch die

verschiedensten Ursachen stark durcheinanderge-

worsen ist. Im Gegensatz zu den Gebieten einer

gleichmäßigen Bodenbeschaffenheit gehen von

ihnen meßbare Ausstrahlungen aus, deren

Stärke sich durch äußerst sinnreich konstruierte

Apparate einer Göttinger Firma registrieren

läßt.
Besonders das im nordwestlichen Teile des

Thüringer Waldes gelegene Gebiet des Insel-
berges — und hier besonders der'Lauchagrund
bei Tabarz — zeigt nach der geologischen Karte
ein Trümmerfeld hochwertiger, stärk kieselsaure-

haltiger Eruptivgesteine (das sind solche Mas-
sen, die aus dem Erdinnern hervorgedrungen
find).

Diese Strecke wurde in den letzten Jahren
durch den mit der erforderlichen. Apparatur aus-

gestatteten Dr. Schmid-Curtius systematisch un-
ter die Lupe genommen und dabei wurden wis-

senschaftlich hochinteressante Resultate, die sich

vielleicht auch wirtschaftlich auswerten lassen, ge-

Wonnen. Dies dürfte Wohl auch für manche

andere Gegend zutreffen, und es wäre eine



2tuê 9îatur unb Sîultur.

banïenSmerte SIufgaBe eingelner SBabebermal»

hingen, ménn fie ftc^ iîjrert heimatlichen SBoben

einmal näßer anfeßen mürben.
Spftematifcße ^Beobachtungen berf(hiebener in

bem obenermäßnten Seile SßüringenS ßei=

mifdjer Srgte haben mit mehr ober meniger
großer |jâufigïeit ^ranlßeitSfälle gegeigt, in
benen eine Teilung auffaHenb rafdj ober auf»
faHenb grünblicß eintrat, ohne baß man firîj
aBer mit Beftimmtßeit barüBer ïlar merben
tonnte, oB biefer günftige |jeilungSprogeß bem

©influffe ber beränberten Umgebung, ber
Höhenlage ober melden Singen fonft gugufcßrei»
Ben ift. Unb bodj füllten gerabe foldje $äKe
ben SInlaß Bieten, gu ergrünben, oB für gemiffe
föranlheitSerfdEjeinungen an bem Betreffenben
Orte nicht gemeinhin mit einer Befonberen fpeit»

mirïung gerechnet merben ïann.
Sie SSeffungen Sr. Shmib=©nriiuS laffen

ein in einem gemiffen ShhihmuS ftaftfinbenbeS
SItmen beS SBobenS erfennen, bem ber ipaupt»

anteil an ber üöilbung beS biefer ©egenb eigen»

tümlichen ®IimaS gugefchrieBen mirb. ©igen»
artigermeife finb bie SluSfiraßlungen beS eigent»
lichen ©rbbobenS innerhalb einer mit hicßtem
SSalb Beftanbenen Streife merïlich geringer;
boch hat fich ergeben, baff bie §IuSftraßtungen
hier toon ben Säumen aufgenommen merben,
bie fie burcß ihre eigenen Sttmungêorgane, bie

äußerften Säbel» unb Qtoeigffoiijen, mieber ab»

geben; baburch erflärt fich auch ber ïrâftige
giäjtennabelbuft, für ben ja gemiffe Seile ber

beutfchen ÜDhttelgeBirge Beïannt finb.
Sßir merben alfo bieUeidjt einmal bahin font»

men, baß ber großftäbtifdje SIrgt ben für feinen
Sßatienten geeigneten ©rßotungSort nicht fhlehh
meg nach I>er Höhenlage ober fonftigen ©runb»
fäßen auSmäßtt, fonbern hierbei auch bie geolo»

gifdhe $arte gu 9ïate gießt. SIB er auch tem ßaien
mirb bie SBeiterberfoIgung biefer gorfcßungen
intereffante Anregungen geben.

fUus fKotur unb Kultur.
Sie Serumgetoinuung auf ber Brafiliantfdjett

Schlangenfarm Mutantem. Sad) einer Statiftif
fterben in Srafitien im jjaßre 4800 fKenfdjen
an Schlangenbiß, mäßrenb bie gaßl ber ©ebif»
fenen 19,200 Beträgt. SBenn man baS häufige
Sorïommen ber ©iftfhlangen bafelBft bor
Augen hat, muß man fich munbern, baß Säßan»
genBiffe nicht häufiger borïommen unb noch
mehr barüBer, baß fie nur Bei einem fünftel
ber Opfer gum Sobe führen, ©in nicht geringes

©djlangenfartn.

SSerbienft ï)iei6ei hat baS Schlangenheim in S3u=

tantan im Staate St. ißaulo. !yn biefer An»

ftalt merben eine große gaßt ber in SBrafilien
borïommenben ©iftfcßtangen unterhatten. §111=

monatlich einmal mirb ihnen baS ©ift aBgenom=

men unb barauS ein Serum ïjergefteïlt, baS, Bei

Schlangenbiß angemenbet, faft ficher bie 28ir=

ïitng be§ ©ifteS im menfhlihen Körper auf»

hebt. Ser Sebarf an leBenben Schlangen ift
feßr groß unb um in ben SSefiß berfelben gu

fommen, fenbet bie Anftatt tau»

fenbe bon Shlangen'fiftcfjen nach

alten Sichtungen, ermuntert
burch Prämien bie |j|Ioniften
beS SanbeS, bie ©iftfhlangen,
beren fie haBßaft merben fön»
n'en, leBenb eingufenben unb
giBt entfprecßenbe Belehrung
für baS ©infangen. Sie Sßoft

ßeförbert bie Scfjtartgenfäfige
gratis, mie auh bie hiefür auS=

geßenben Sofen beS SerumS.
Ser eigentliche Shtangengarten
in Butantan ift ringS bon einer

girïa 1 m hohen SJÎauer um»
geben, an beren fgnnenfeite ficfj

ein Breiter SBaffergraBen hin®

gießt. Sie SWauer allein mürbe

oaS tperauSfpringen ber Shtan»

Aus Natur und Kultur.

dankenswerte Aufgabe einzelner Badeverwal-
tungen, wenn sie sich ihren heimatlichen Boden
einmal näher ansehen würden.

Systematische Beobachtungen verschiedener in
dem obenerwähnten Teile Thüringens hei-
Mischer Ärzte haben mit mehr oder weniger
großer Häufigkeit Krankheitsfälle gezeigt, in
denen eine Heilung auffallend rasch oder auf-
fallend gründlich eintrat, ohne daß man sich

aber mit Bestimmtheit darüber klar werden
konnte, ab dieser günstige Heilungsprozeß dem
Einflüsse der veränderten Umgebung, der
Höhenlage oder welchen Dingen sonst zuzuschrei-
ben ist. Und doch sollten gerade solche Fälle
den Anlaß bieten, zu ergründen, ob für gewisse

Krankheitserscheinungen an dem betreffenden
Orte nicht gemeinhin mit einer besonderen Heil-
Wirkung gerechnet werden kann.

Die Messungen Dr. Schmid-Curtius lassen
ein in einem gewissen Rhythmus stattfindendes
Atmen des Bodens erkennen, dem der Haupt-

anteil an der Bildung des dieser Gegend eigen-
tümlichen Klimas zugeschrieben wird. Eigen-
artigerweise sind die Ausstrahlungen des eigent-
lichen Erdbodens innerhalb einer mit dichtem
Wald bestandenen Strecke merklich geringer;
doch hat sich ergeben, daß die Ausstrahlungen
hier von den Bäumen aufgenommen werden,
die sie durch ihre eigenen Atmungsorgane, die

äußersten Nadel- und Zweigspitzen, wieder ab-

geben; dadurch erklärt sich auch der kräftige
Fichtennadelduft, für den ja gewisse Teile der

deutschen Mittelgebirge bekannt sind.
Wir werden also vielleicht einmal dahin kom-

men, daß der großstädtische Arzt den für seinen

Patienten geeigneten Erholungsort nicht schlecht-

weg nach der Höhenlage oder sonstigen Grund-
sähen auswählt, sondern hierbei auch die geolo-
gische Karte zu Rate zieht. Aber auch dem Laien
wird die Weiterverfolgung dieser Forschungen
interessante Anregungen geben.

Aus Natur und Kultur.
Die Serumgewinnung auf der brasilianischen

Schlangenfarm Butantan. Nach einer Statistik
sterben in Brasilien im Jahre 4800 Menschen
an Schlangenbiß, wahrend die Zahl der Gebis-
senen 19,200 beträgt. Wenn man das häufige
Vorkommen der Giftschlangen daselbst vor
Augen hat, muß man sich Wundern, daß Schlau-
genbisse nicht häufiger vorkommen und noch
mehr darüber, daß sie nur bei einem Fünftel
der Opfer zum Tode führen. Ein nicht geringes

Schlangenfarm.

Verdienst hiebei hat das Schlangenheim in Bu-
tantan im Staate St. Paulo. In dieser An-
stalt werden eine große Zahl der in Brasilien
vorkommenden Giftschlangen unterhalten. All-
monatlich einmal wird ihnen das Gift abgenom-
men und daraus ein Serum hergestellt, das, bei

Schlangenbiß angewendet, fast sicher die Wir-
kung des Giftes im menschlichen Körper auf-
hebt. Der Bedarf an lebenden Schlangen ist

sehr groß und um in den Besitz derselben zu
kommen, sendet die Anstalt tau-
sende von Schlangenkistchen nach

allen Richtungen, ermuntert
durch Prämien die Kolonisten
des Landes, die Giftschlangen,
deren sie habhaft werden kön-

neu, lebend einzusenden und
gibt entsprechende Belehrung
für das Einfangen. Die Post
befördert die Schlangenkäfige
gratis, wie auch die hiesür aus-
gehenden Dosen des Serums.
Der eigentliche Schlangengarten
in Butantan ist rings von einer
zirka 1 m hohen Mauer um-
geben, an deren Innenseite sich

ein breiter Wassergraben hin-
zieht. Die Mauer allein würde
oas Herausspringen der Schlau-
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